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DNordwestschweiz

Wohnprojekte-Update
Der jährliche Wohnprojektetag Region 
Basel bietet Gelegenheit, sich über den 
gemeinnützigen Wohnungsbau in der 
Nordwestschweiz auf dem Laufenden zu 
halten. So auch die diesjährige Ausgabe, 
die am 7. September über die Bühne ging. 
Im Vorfeld standen verschiedene Exkursi-
onen zur Wahl – so etwa zum Davidsbo-
den, einer Vorzeigesiedlung der kommu-
nikativen 1990er-Jahre-Architektur. Die 
Wohnungen in der grünen Oase im urba-
nen St.-Johann-Quartier sind trotz dichter 
Bauweise stark gefragt. Das gilt auch für 
das Umfeld: Unweit davon baut die Stif-
tung Habitat ein Haus für kinderreiche 
Familien, das erste seiner Art in Basel. 

An der Abendveranstaltung im Gun-
deldinger Feld gab es an verschiedenen 
Ständen Informationen über aktuelle 
Wohnprojekte. Im Referatsteil ging es um 
ein kinderfreundliches Wohnumfeld – 
hier bot der neugestaltete Spielplatz der 
Eisenbahner-Baugenossenschaft beider 
Basel Anschauungsunterricht –, innova
tive Wohnmodelle und eine Tour 
d’Horizon durch die aktuellen genossen
schaftlichen Arealentwicklungen. Wie 
Jörg Vitelli vom Regionalverband Nord-
westschweiz ausführte, sind nach langem 
Stillstand in der Region derzeit nicht  
weniger als zweitausend Genossen
schaftswohnungen geplant. Das Spek
trum reicht von der kleinen Alterssiedlung 
in der Landgemeinde bis zum Umnut-
zungsprojekt mit fünfhundert Woh
nungen.� rl

Solidaritätsfonds 

Genossenschaft zum Schimmelpilz stärken 

Die Wohngenossenschaft zum Schimmel-
pilz wurde 1994 in Maisprach (BL) gegrün-
det. Ein Jahr später erwarb sie ein Bauern-
haus mit Ökonomieteil, das 1798 erstellt 
und etwa 1960 in ein Mehrfamilienhaus 
umgebaut worden war. Heute umfasst es 
fünf Wohnungen mit drei bis sechs Zim-
mern. 1997 folgte eine energetische Sa-
nierung der Gebäudehülle. Das Dach, das 
Anfang der Achtzigerjahre mit Glaswolle 
isoliert worden war, wurde nicht erneuert. 
In den folgenden Jahren wurden drei Kü-
chen und das Wasserleitungsnetz saniert, 
die Öl- durch eine Pelletheizung ersetzt 
und alle Böden ausgetauscht. Mittlerweile 
befindet sich das Dach in einem schlech-
ten Zustand und muss unbedingt saniert 
werden, um Langzeitschäden zu verhin-
dern. Diese Gelegenheit will die Genos-
senschaft nutzen, um die Dachwohnung 
mit einem Balkon oder einer Lukarne aus-
zustatten. Zudem sollen die Küchen in 
drei Wohnungen erneuert werden. 
Die Baukosten werden zum Teil durch die 
Erhöhung der bestehenden Hypothek 
und flüssige Mittel der Genossenschaft 
finanziert. Die Restfinanzierung stellt ein 
Darlehen von 116 000 Franken des Soli-
daritätsfonds sicher. Gleichzeitig wird 
eine genossenschaftsinterne Umfinan-
zierung vorgenommen: Einige grössere 
Darlehen werden in Anteilkapital umge-
wandelt und die kurzfristigen Darlehen 
werden neu langfristig abgeschlossen. 

Auf diese Weise können die Eigenmittel 
der Genossenschaft gestärkt werden. 

Kathrin Schriber, Geschäftsführung Stiftung 
Solidaritätsfonds, Wohnbaugenossen
schaften Schweiz, Bucheggstrasse 109, 
8042 Zürich, Telefon 044 360 26 57,  
www.wbg-schweiz.ch/solidaritaetsfonds
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